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des lances afin d’obtenir que le siège de la Société des Nations fût maintenu à 
Genève.

M. Tittoni croit savoir que vous serez à Genève samedi et m’a demandé de 
pouvoir être reçu par vous afin de vous exposer sa manière de voir.
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CONSEI L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 12 novembre 19201 
3555. Verteilung der Kosten des Völkerbundes

Politisches Departement (Auswärtiges).
Antrag vom 11. November 1920

Gemäss Art. 6 des Völkerbundspaktes werden die Kosten des Generalsekre­
tariates von den Gliedstaaten des Völkerbundes in dem Verhältnis getragen, wie 
es im Ausführungsreglement der Konvention des Weltpostvereins festgestellt ist. 
Die in Artikel 38, § 5, dieses Reglements vorgesehene Klassifizierung der Staa­
ten ist eine ziemlich willkürliche, da es bisher den einzelnen Staaten freigestellt 
war, in welche Klasse sie eingeteilt zu werden wünschten. Solange es sich nur um 
die Verteilung von Ausgaben im Betrage von Fr. 125,000 (resp. 160,000 im letz­
ten Jahre) handelte, haben viele Mitgliedstaaten, u.a. auch die Schweiz, die 
Mehrkosten nicht gescheut, um in eine hohe Klasse eingeteilt zu werden. Teuer 
kam aber die Ehre zu stehen, als es sich darum handelte, einen der Klasse ent­
sprechenden Beitrag an die Völkerbundskosten zu bezahlen. Das Budget des 
Völkerbundes für 1921 sieht Ausgaben im Betrage von ungefähr 30 Millionen 
Goldfranken vor, wovon beispielsweise auf die Schweiz 900,000 Fr., also unge­
fähr 730, fallen würden. Der Wunsch nach einem gerechteren, der wirklichen 
Zahlungsfähigkeit der einzelnen Staaten angepassten Verteilungssystem war 
deshalb unter den Völkerbundsstaaten ein ziemlich allgemeiner.

In seiner Sitzung von Rom beschloss denn auch der Völkerbundsrat, es sei von 
der Finanzkonferenz ein Ausschuss von Experten zu bestimmen, der zu prüfen 
hätte, nach welchen Grundsätzen die Verteilung der Kosten geregelt werden 
könnte. Infolge der Verschiebung der Finanzkonferenz wurde später der Präsi­
dent der Finanzkonferenz, Herr Ador, vom Rat gebeten, die Ernennung dieser 
Expertenkommission selbst vorzunehmen.

In den Verhandlungen dieser Kommission, an denen Herr Alfred Georg aus 
Genf als schweizerischer Experte teilnahm, wurden von vorneherein die Schwie­
rigkeiten betont, die mit einer allfälligen Änderung des Paktes, resp. dessen Art. 
6, verbunden wären. Herr Georg wurde beauftragt, den Bundesrat in seiner 
Eigenschaft als geschäftsführender Staat des Weltpostvereins offiziös anzufra­
gen, ob er eine Änderung des Ausführungsreglements der Konvention des Welt­
postvereins, im Sinne einer Neuklassierung der Staaten, für möglich halte.

1. Etait absent: J.-M. Musy.
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Nachdem der Bundesrat dies bejaht und seine guten Dienste in dieser Angele­
genheit angeboten hatte, beriet die Kommission die Neuklassierung der Staaten 
und kam zum Schlüsse, es seien bei der Neueinteilung der Völkerbundsmitglie­
der als Klassierungsfaktoren einzig die Einnahmen dieser Staaten von 1913 
sowie deren Bevölkerungszahl zu berücksichtigen. Die Frage des Verhältnisses 
der beiden Elemente zueinander wurde von der Kommission offen gelassen, 
dagegen wurde in der Resolution ausgeführt, dass es zweckmässig wäre, die 
Anzahl der Klassen, wie sie der Weltpostverein vorsieht, beizubehalten, und dass 
eine auf den beiden genannten Faktoren sich aufbauende Neueinteilung nur pro­
visorischen Charakter haben sollte. Für den Fall der Ernennung einer ständigen 
internationalen Finanzkommission hätte diese ein auf noch gründlicherer wis­
senschaftlicher Basis aufgebautes System der Klassierung auszuarbeiten.

Die zur Besprechung des Vorgehens in der Angelegenheit vom politischen 
Departement einberufene interdépartementale Konferenz, an der ausser den 
Vertretern des politischen Departements, des Volkswirtschaftsdepartements, 
des Finanzdepartements und des Postdepartements auch die Herren Dr. Alfred 
Georg aus Genf und Henrioud vom Weltpostverein teilnahmen, war überein­
stimmend der Ansicht, dass die von der Völkerbundskommission vor geschla­
gene Basis der Neuklassierung eine gerechte Verteilung der Kosten des Völker­
bundes weit eher ermögliche als die gegenwärtig bestehende, ziemlich willkürli­
che Einteilung derselben, und dass deshalb die betreffende Resolution beförder­
lichst dem Weltpostverein zur Kenntnis zu bringen sei. Man war ferner überein­
stimmend der Ansicht, dass die Angelegenheit dem gegenwärtig in Madrid 
tagenden Kongress des Weltpostvereins unterbreitet werden müsse, und dass es 
sehr zu begrüssen wäre, wenn derselbe noch vor seiner Vertagung die Revision 
des erwähnten Art. 38, § 5, vornehmen könnte. Andererseits gab man sich 
Rechenschaft darüber, dass es für den Kongress eine fast unmögliche Aufgabe 
wäre, in so kurzer Zeit zu einer Lösung des Problems zu kommen, wenn ihm 
nicht ein auf der Basis der von der Völkerbundskommission vorgeschlagenen 
Elemente aufgebautes Projekt vorgelegt würde.

Die interdépartementale Konferenz beschloss daher, es sei ein solches Projekt 
von der Schweiz, an Hand der ihr zur Verfügung stehenden Angaben über die 
Einnahmen und Bevölkerungszahl der einzelnen Staaten, auszuführen. Auf 
Wunsch der Konferenz unterzogen sich die Herren Dr. Georg Ney, Direktor des 
eidgenössischen Statistischen Amtes, und Dr. Wetter, Generalsekretär des 
Volkswirtschaftsdepartements, dieser Aufgabe, und in einer zweiten interdepar- 
tementalen Konferenz konnte von den von diesen Herren ausgearbeiteten 
Zusammenstellungen Kenntnis genommen werden.

Die genannten Herren schlagen übereinstimmend vor, es sei zur Berechnung 
der für die Verteilung der Völkerbundskosten in Zukunft massgebenden Index­
ziffern 1 Millionstel der Bevölkerungszahl und ein Millionstel der Einnahmen 
der verschiedenen Staaten im Jahre 1913, berechnet in £, in Betracht zu ziehen.

Die Grundlagen der Berechnung sind in verschiedenen Listen2 aufgezeichnet. 
Liste 1 zeigt die verschiedenen der Postunion angehörenden Staaten mit ihrer

2 . N on reproduites.
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Bevölkerungszahl und ihren Einnahmen pro 1913 in £. Liste 2 enthält die Index­
ziffern der verschiedenen Staaten. Liste 3 deren Neuklassierung. Liste 4 gibt eine 
Übersicht über die Anteile der verschiedenen Mitgliedschaften des Völkerbun­
des an die auf 30 Millionen Franken vorgesehenen Ausgaben von 1921.

Wenn die Schweiz auf dieser Liste 3 in der Klasse 5 figuriert, so bedarf das hier 
einer besondern Erklärung. Wäre deren Indexziffer in gleicher Weise berechnet 
worden wie bei den übrigen Staaten, so hätte sie in die sechste statt in die fünfte 
Klasse eingeordnet werden müssen. Als Einnahmen sind bei allen Staaten nur 
die Einnahmen der Zentralstaaten, ohne Berücksichtigung derjenigen der Pro­
vinzen und Kantone, in Betracht gezogen worden. Die Schweiz scheint aber in 
dieser Hinsicht eine einzigartige Stellung einzunehmen. Die Kantone besitzen 
eine ausgedehntere Finanzhoheit als die Provinzen anderer Staaten. Die Einnah­
menziffern der Schweiz als solche sind daher relativ sehr niedrig. Dieser 
Umstand und auch die Überlegung, dass die Schweiz es ihrem Ansehen schuldig 
sei, nicht in einer zu tiefen Klasse eingereiht zu werden, hat die interdépartemen­
tale Konferenz bewogen, vorzuschlagen, es sei zur Berechnung der Indexziffer 
der Schweiz nicht deren Einnahmeziffer von 1913, sondern diejenige von 1920 
zu berücksichtigen. Auf diese Art und Weise erhielt sie ihren Platz in der fünften 
Klasse, zusammen mit Ländern wie Dänemark, Norwegen und Schweden, und 
würde bei einem Budget von 30 Millionen rund 420,000 Franken beizusteuern 
haben.

Der Direktor des Internationalen Bureaus des Weltpostvereins ist durch ein 
Schreiben des politischen Departements in der Angelegenheit bereits eingehend 
orientiert worden. Ein auf der Basis der von der Völkerbundskommission 
bezeichneten Elemente ausgearbeiteter Entwurf ist ihm in Aussicht gestellt wor­
den. Bei der Übermittlung desselben würde vielleicht zweckmässig darauf hinge­
wiesen werden, dass es nicht nur in hohem Masse wünschbar wäre, wenn der 
Kongress noch vor seiner Auflösung die Neuklassierung vornehmen würde, son­
dern dass es im Interesse einer möglichst baldigen gerechten Verteilung der Völ­
kerbundskosten liegen würde, wenn der Kongress zugleich beschliessen würde, 
die neue Bestimmung sofort in Kraft treten zu lassen.

Herr Ador als Vertreter des Völkerbundsrates wird in Beantwortung seines 
Schreibens vom 28. Oktober von den Schritten des Bundesrates benachrichtigt 
werden. Ferner dürfte es zweckmässig sein, dass die schweizerischen Delegierten 
an der Völkerbundsversammlung dem Generalsekretariat vom Vorgehen des 
Bundesrates mündlich Mitteilung machen. Das Generalsekretariat wäre sodann 
in der Lage, den Vertretern der übrigen Völkerbundsstaaten die Notwendigkeit 
der Ausübung eines Druckes ihrer Regierungen auf die Vertreter in Madrid im 
Sinne einer Beschleunigung der Neuklassierung nahezulegen.

Gemäss dem Antrag des politischen Departements wird beschlossen:
1. Der von der interdepartementalen Konferenz vorgeschlagene Entwurf 

einer Neuklassierung der Staaten in Hinsicht auf deren Beitragsleistung an die 
Völkerbundskosten wird genehmigt.

2. Dieser Entwurf ist dem Internationalen Bureau des Weltpostvereins zuhan­
den des Kongresses zu unterbreiten.

3. An Herrn Ador, als Vertreter des Völkerbundsrates, ist das im Entwurf 
vorgelegte Antwortschreiben zu richten.
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4. Die schweizerische Delegation an die Völkerbundsversammlung hat dem 
Generalsekretariat vom Vorgehen des Bundesrates in der Angelegenheit Mittei­
lung zu machen und dasselbe auf die Wünschbarkeit der Ausübung eines Druk- 
kes der Regierungen der Völkerbundsstaaten auf deren Vertreter in Madrid im 
Sinne der Beschleunigung der Neuklassierung der Staaten aufmerksam zu 
machen.
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Discours du Président de la Confédération, G. Motta, à l ’inauguration de la 
première Assemblée de la Société des Nations1

Genève, 15 novembre 1920
Mesdames, Messieurs,
Au nom du peuple suisse et de son Gouvernement, je souhaite, en ma qualité 

de Président de la Confédération, la bienvenue la plus cordiale à cette illustre 
Assemblée, convoquée et réunie pour la première fois au siège statutaire de la 
Société des Nations.

Si je ne cherche pas à voiler l’émotion qui m ’étreint dans cet instant, c’est que 
je m’efforce de mesurer par la pensée la grandeur et la portée incomparables de 
l’événement qui s’accomplit sur le sol de mon pays. Très grand est l’honneur qui 
en rejaillit sur la Suisse et je me sens confus du privilège que mes fonctions me 
confèrent, de vous adresser, avant tout autre, la parole en son nom.

Je saisis, tout d ’abord, cette occasion unique pour exprimer à la Conférence de 
la Paix notre gratitude ineffaçable d ’avoir bien voulu désigner la ville de Genève 
comme siège du grand organisme international qu’elle a institué.

Nous avons su que la Conférence avait hésité dans son choix entre Bruxelles et 
Genève. Si les raisons déterminantes de choisir n ’avaient été que le récent éclat 
de la gloire et la noblesse du sacrifice, la cause belge n’aurait pu éveiller le moin­
dre geste de compétition. Le nom de la Belgique rayonne d ’une lumière qui ne 
s’éteindra plus; Albert Ier, le roi héroïque, nous apparaît comme une des figures 
les plus hautes et les plus pures de l’histoire; le peuple belge vivra dans la 
conscience de la postérité comme un peuple martyr. (Applaudissements.)

Je remplis un devoir qui m’est cher et qui tire de cette réunion solennelle son 
entière signification, si, premier magistrat d ’un pays resté neutre pendant la 
grande guerre, je proclame ici que l’exemple de fidélité aux engagements interna­
tionaux et aux lois de l’honneur que la Belgique a scellé dans le sang, demeurera 
gravé dans la mémoire des hommes aussi longtemps qu’ils conserveront intacts 
l’idée de la justice et le culte du droit.

Je tiens en outre à remercier le Conseil de la Société — auquel je m’honore de 
rendre hommage dans les personnalités éminentes qui le composent —, d ’avoir

1. C ’est le Belge Paul Hymans qui préside la l ire Assemblée. Cf. SdN. J.O. l ère Assemblée, 1920, 
pp. 24—29 qui contient le texte complet du discours de Motta en français et en anglais. Pour un a vis 
sur le contenu de ce discours, cf. n° 428.
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